TTIP-Aktionskonferenz 2016 - Workshop Abgeordnetenarbeit – Ergebnisprotokoll
Kay Schulze, Attac-Kampagnengruppe TTIP in die Tonne: Abgeordnetenleitfaden 

· Download: www.attac.de/abgeordnetenleitfaden. Bestellen: http://shop.attac.de/index.php/ttip-material/leitfaden-abgeordnetenarbeit.html; Aktionsinfos: www.attac.de/abgeordnete  

· Wichtige Unterscheidung: Soll der/die Abgeordnete Zielgruppe oder AdressatIn sein?

· Zielgruppe: Es kann z.B. an den Verbands-Mitgliedschaften oder weiteren persönlichen Hintergründen der PolitikerInnen angeknüpft werden 

· AdressatIn: Wir gehen nicht davon aus, die Abgeordneten zu überzeugen, wollen aber ihre Medienpräsenz nutzen

· Aktionen in mehreren Eskalationsstufen planen: es ist sinnvoll, einen Spannungsbogen aufzubauen

· Abgeordnetenarbeit ist auf allen Ebenen (Kommunal, Länder, Bund, EU) nötig – Gründe siehe Abgeordnetenleitfaden
Henner Gröschner, BI frackingfreies Hessen: Konzept PolitikerInnenbefragung

· Ansatz: Publikum soll informiert werden. Die bei den Zuhörern entstehende Empörung macht dann Druck auf PolitikerInnen. 

→ PolitikerInnen haben das Ziel, den Erwartungen des Publikums zu entsprechen

· PolitikerInnen direkt mit Argumenten zu überzeugen ist nicht immer zielführend

· Wichtig ist, dass das Publikum möglichst greifbare und emotionalisierende Fakten bekommt

· Idee: Fragen und Erläuterungen werden gleichzeitig an die Wand projiziert – sie sollen auch Emotionen wecken. Die PolitikerInnen bekommen für ihre Antworten eine kontrollierte, kurze Redezeit, um ausweichende Antworten zu verhindern.

· Beispiele:

· „Befürworten Sie es, ein Abkommen abzuschließen, welches faktisch unkündbar ist?“

· „Der Regulatorische Rat kann das Abkommen ohne Einflussmöglichkeit der Parlamente im Nachhinein verändern und ergänzen. Halten Sie ein solches Abkommen für zustimmungsfähig?“

→Solche zugespitzten und geschlossenen (Suggestiv-)Fragen sind für TTIP befürwortende PolitikerInnen nicht leicht zu beantworten

· Antworten auf die gängigen Pro-TTIP Argumente der PolitikerInnen werden auf Folien bereitgehalten. Anti-TTIP-Argumente, die von PolitikerInnenn in Zweifel gestellt werden, werden nach der Podiumsdiskussion recherchiert und online veröffentlicht (die PolitikerInnen melden sich aber meistens nicht mehr). 
Judith Amler, Bündnis Stopp TTIP München: Soziale Medien für Abgeordnetenarbeit nutzen!

· als Einzelperson oder als Gruppe – ist auch privat gut möglich

· Es gibt gute Gründe, die Sozialen Medien für politische Arbeit zu nutzen

· gerade unter jungen Menschen wird Politik hauptsächlich in den sozialen Medien erlebt und praktiziert

· v.a. Facebook scheint derzeit von den Rechten eingenommen zu werden, die Linken sind eher leise

· Man kann sich direkt an die PolitikerInnen wenden, indem man auf ihre Facebook-Seiten einen Kommentar schreibt

· PolitikerInnen ist wichtig, was auf ihren Pinnwänden steht, sie überprüfen ihre Profile und antworten

· niedriger Ressourceneinsatz

· sachliche linke Meinungen sind auf Facebook unterrepräsentiert

· die Kommentare sind öffentlich (im Unterschied zu Briefen an PolitikerInnen)

· Ein Facebook-Post fordert von den Abgeordneten: Äußern Sie sich dazu!

→ Judith bietet an: Meldet euch bei mir, wir können zusammen eine Online-Protestaktion starten! E-Mail: judith.amler@attac-m.org 
· Debatte zu Datenschutz bei Facebook: ja da geht viel: z.B. nicht den eigenen Namen angeben, ausloggen, keine Fotos mit Gesicht
Klaus Berger, Bremer Bündnis „TTIP Stoppen!“: Debattenerfahrungen
· Es gibt erhebliche Brüche zwischen Mitgliedern und Funktionsträgern in allen Parteien

· Es gibt auf der kommunalen Ebene auch Funktionsträger und Multiplikatoren (TTIP-freie K.), wie CDU-Bürgermeister

· PolitikerInnen auf Podiumsdiskussionen sind oft schlecht vorbereitet oder können in der Position nicht besser argumentieren

· CDU fängt auch an, rote Linien einzubauen und damit implizit unsere Einwände anzuerkennen

· Die Situation kann helfen, den Druck auf Abweichler bei der SPD abzumildern

· In Bürgerschaftssitzungen gibt es Öffentlichkeit, in Ausschüssen gelegentlich auch Rederecht

· Aneignungswiderstand - Wenn die andere Seite uns widerlegen will, dann muss sie sich auf unsere Argumentation einlassen (siehe rote Linien bei der CDU). Die Kommission fordert deswegen schon auf, unsere Argumente nicht zu wiederholen und nur das hohe Lied des Fortschritts zu singen.

· Unsere TTIP-Gruppe übt gelegentlich in Fortsetzung des Rhetorik-Kurses von Hannover: Kernsätze, Auftritt, Sprache.

Aus der Debatte: Aktionsvorschläge
· Alternative zu Facebook: Abgeordnetenwatch in Kombination mit lokaler Presse

· eine Aktionsgruppe bildet sich, um Fragen für abgeordnetenwatch ausarbeiten. Mögliche Grundlage: Fragen von Henner (siehe ersten Input)
· je differenzierter die Fragen, desto mehr müssen die Abgeordneten sich damit beschäftigen

· Wir haben viel Know-How, deswegen sollten wir sachkundige Fragen stellen 

→ zugespitzte Fragen

· Fragen können ruhig an alle Abgeordneten eines Wahlkreises - unabhängig von Partei - gesendet werden

· die gesammelten Informationen (ob und was die PolitikerInnen antworten) werden für die lokale Presse aufbereitet und weitergegeben
· Möglichkeit zum Recherchieren: www.bibsonomy.org/user/ttip-attac (Anleitung: www.attac.de/bibs-hb). Auseinandersetzung mit Argumenten unserer Gegenüber: www.attac.de/ttip-geplatzte-mythen - siehe dort auch rechte Spalte Bearbeitung der BmWi-Broschüre durch Attac Bremen.
· Fallbeispiele zu Schiedsgerichtsfällen: www.bibsonomy.org/user/ttip-attac/Fallbeispiele 
· Unterschriften lokal sammeln und an Abgeordnete übergeben 

· symbolische Übergabe der Unterschriften an die Abgeordneten am besten zu Gelegenheiten, die politisch aufgeladen sind (Wahlkampfzeiten) 

· so öffentlich wie möglich (Abgeordnete auf Podiumsdiskussionen, Sitzung im Stadtrat), um die Aufmerksamkeit für die eigene Botschaft mit zu nutzen
· Briefe an die Abgeordneten schreiben

· Problem: Die Verträge werden noch verändert 

· Aber: das Problem kann mit bestimmten Formulierungen umgangen werden
· Bei allen Veranstaltungen zu TTIP verteilen sich unsere Abgesandten im Publikum, kommentieren und stellen Fragen 

→ Gerade bei Wahlveranstaltungen gezielt Fragen zu TTIP stellen
· Diskussionsveranstaltungen/Podiumsdiskussion

· Einbezug des Publikums: Fishbowl-Diskussion, Karten, Arbeitsgruppen

· straffe Moderation ist wichtig

· Wenn man PolitikerInnenn Fragen stellt, kommen oft dieselben abgekarteten Antworten. hier sollte unsererseits mit Sachkenntnis reagiert werden

· kleine Filme/Videos lockern auf. Beispiele:
· auf www.muenster-gegen-ttip.de/kurzfilme-bringen-ttip-ins-kino gibt es einen schönen Film „Der Vertrag“

· Auf der Startseite von Mehr Demokratie äußert sich Herta Däubler Gmelin - sehr empfehlenswert: www.youtube.com/watch?v=UCBZqPouzM0 
· „Konzerne Klagen - wir zahlen“: www.ardmediathek.de/radio/Reportage-Dokumentation/Die-Story-im-Ersten-Konzerne-klagen-W/Das-Erste/Video?bcastId=799280&documentId=31181268 
· Weitere Vorschläge: siehe http://www.attac.de/kampagnen/freihandelsfalle-ttip/materialien/videotipps/ 

→ Achtung: Es ist schwierig, die Filmrechte zu bekommen – deswegen keine Werbung mit dem Film, evtl. als geschlossene Veranstaltung definieren. Einige Teilnehmende des Seminars wollten sich hierzu noch weiter kundig machen und die Infos nachsenden.
· die Attac-Kurzfilme unter www.attac.de/ttip-spot sind frei!
· Rundfunkbeiräte anschreiben und sie dazu auffordern, mehr über Freihandelsabkommen zu berichten

· auf den Webseiten der Rundfunkanstalten gibt es ein Feld „Rundfunkbeirat“ – hier findet man alle Mitglieder, meistens sogar mit Mailadresse
· Vorträge vor Stadt- und Wasserwerken

· Infos und Downloads der Stadtwerke Köln: siehe www.attac.de/kampagnen/freihandelsfalle-ttip/aktionen/ttip-in-kommunen/ergaenzungen/ (weiter unten, Links bei den Aktualisierungen vom 25.3.2015 und 18.8.2015)

· deutlich machen, dass es konkrete Bedrohungen für unseren Lebensstandard gibt

· evtl. auch Zugang über die Gewerkschaften
· Erinnerung an frühere Aussagen von Abgeordneten und ihr Abstimmungsverhalten ist wirkungsvoll
· Fahrrad-Demo
Ergänzungen für die Mail

· Judith schreibt was zu Datenschutz
· TeilnehmerInnen schicken Informationen zu der Frage der Filmrechte
